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Reichskanzlerv. Papen in Westfalen
Reden vor der westdeutschen Wirtschaft in Paderborn und Dortmund über das

Wirtschaftsprogramm
^ Paderborn , 17. Okt. In seiner Rede, die Reichskanzler

v. Papen am Sonntag vor den Vertretern der westfälischen
Wirtschaft hielt, wies er mit Nachdruck darauf hin, das, die
Wirtschaftspolitik  der Neichsregierung zum vor¬
nehmsten Ziel habe, Arbeit und Brot zu schaffen und dem
Wiederanstieg der Wirtschaft die Bahn freizumachen. Der
Wirtschaftskampf, fuhr der Kanzler fort, ist ein wichtiger
Teil unseres nationalen Freiheitskampfes . Das war der
führende Gedanke im Wirtschaftsplan der Neichsregierung.
Aber die Ueberwindung der Krise kommt nicht von selbst,
sic verlangt jetzt ein rasches und wagemutiges Handeln. Die
Staatsfithrung ist vorangegangen. Die Wirtschaftsführung
hat diesen Vorstoß mutig ausgenommen und wird ihn nun
hoffentlich immer weiter treiben. Der Kanzler betonte, daß
alle vorgeschlagenen Maßnahmen eine Vorbedingung er¬
füllen müßten, die Arbeiten müßten produktiv
sein,  sie dürften Währung und Kredit nicht aufs Spiel
setzen. Die bisherigen Wirtschaftsmaßnahmen der Neichs¬
regierung sind Uebergangsmaßnahmen für eine Zeit von
12 Monaten. Eine noch so große Ausweitung der öffentlichen
Aufträge hätte für sich allein niemals ein solches Maß von
Arbeit und zusätzlicher Gtttererzeugung schaffen können, wie
es zur wirksamen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erforder¬
lich ist.

Es wäre ein Verbrechen , wollte man die
deutsche Volkswirtschaft Experimenten aus»
liefern,  die mit großer Wahrscheinlichkeit die Stille des
Friedhofes an die Stelle des organischen Lebens gesetzt hät¬
ten. Auch die öffentliche Hand wird durch Erteilung von
Aufträgen tatkräftig an der Wirtschaftsbelebung Mitwirken.
Diese Auftragserteilung soll sich, insbesondere auch soweit
praktisch durchführbar, auf die mittleren und kleinen Be¬
triebe erstrecken. Wir stehen erst am Anfang der von uns
erstrebten Konsolidierung der Wirtschaft. Dennoch: Ge¬
schäftsbelebung  und eine fühlbare Entlastung des
Arbeitsmarktes sind schon eingetretcn.  Da diese Bes¬
serung nur langsam eintreten kann, hat sich der Neichs-
finanzminister schon jetzt entschlossen, die monatliche Aus-
schüttung für die Wohlfahrtshtlfe an die
Gemeinden  im Oktober von 6ü auf KV, im November
um wettere 6 Millionen zu erhöhen.

Nur die Aussicht auf eine friedliche Durchführung des
Wirtschaftsplanes gibt der Neichsregierung auch die Möglich¬
keit, die Arbeitslosenunterstützung  für den Win¬
ter sowie soziale Leistungen zu erhöhen. Das Neichskabinctt
hat die nötigen Beschlüße gefaßt. Sie werden in den nächsten
Tagen veröffentlicht werden. Es sei völlig falsche Dürftet-
lung der Tatsachen, wenn behauptet werde, die Neichs¬
regierung hätte sich das Ermächtigungsgesetz geben lassen,
um den in 60 Jahren errichteten Arbciterschutz  abzu¬
bauen. Ich habe oft und wiederholt erklärt, daß dieses Er¬
mächtigungsgesetz ausschließlich Vorsicht, den wirtschaftlichen
Apparat der sozialen Einrichtungen der Armut und der
heutigen Zeit anzupassen-

Der Reichskanzler kam dann auf die Kontingentie-
rungspolttik  zu sprechen, die er nochmals als Not¬
maßnahme  bezetchnete. Ich bin der Ansicht, daß die
augenblicklichen Schwierigkeiten mit dem Auslande bald
überwunden sein werden. Je schneller unsere Verhandlungs¬
partner einsehcn, daß wir diese Maßnahmen nicht aus
Schikane gegen ihre eigene Landwirtschaftergreifen, sondern
daß es sich hier um eine Notstandsmaßnahme für
die Rettung der deutschen Landwirtschaft

Die politischen Zusammenstöße
mehren sich wieder

TU. Berlin , 17. Okt. Der allmählich auch in Berlin
schärfer einsetzende Wahlkampf hatte im Laufe des Sonntag
eine ganze Reihe politischer Zusammenstöße zur Folge, bei
denen 3 Personen verletzt und 25 festgenommen wurden. Am
Sonntag früh kam es in der Oldenburger Straße zu einer
Schlägerei zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten,
bei der auch Schüße fielen. Ein Kommunist erhielt einen
Steckschuß, ein Nationalsozialist trug einen Nasenbeinbruchdavon.

InLeipzig  kam es am Sonntag in der Kirchstraße zwi¬
schen Gästen eines Arbeiterheimes und vorübergehenden
Nationalsozialisten zu einem Zusammenstoß, bei dem auch
geschossen wurde. Drei Nationalsozialisten wurden schwerverletzt.

Am Sonntag kam es in Dortmund  zu ernsten Aus-
^itungen . die mehrere Opfer forderten. Bei dem Versuch
Kisck Straße , in der eS zwischen nationalsoziali-
- Flugblattverteilern und Kommunisten zu Unruhen

handelt, um so schneller werben wir zu normalen Wirt¬
schaftsbeziehungen zurückfinden.

Zur Frage der ausländischen Kredite  sagte Herr
v. Papen : Wenn es auch gelungen ist, binnen kurzer Zeit
über 5 Milliarden Mark ausländisches Leihkapital zurück¬
zuzahlen, ein Zeichen der ungebrochenen wirtschaftlichen
LeistungsfähigkeitDeutschlands, so ist ein abermaliger Abzug
fremder Gelder doch gegenwärtig nicht möglich. Es könne
erwartet werden, daß über das Bestehen des Stillhalte¬
abkommens hinaus das Ausland ötê on ihm nach Deutsch¬
land geliehenen Gelder konsolihieven läßt. Wir werden fer¬
ner vor allem auf der WeltMirtschaftskonfercnzdarauf hin¬
wirken, daß sich in den Gläubigerländern die Erkenntnis
immer mehr dî chringt, der Schuldner kann seine
Verbindlichkeiten nur durch Zahlung in
Waren erfüllen.  Die , Rückzahlung von Schulden zu
verlangen und gleichzeitig die Grenzen gegentibA Waren
zu verschließen, bedeutet den völligen Verzicht auf zwin¬
gende Gesetze wirtschaftlicherLogik.

Zur Außen - und Innenpolitik  erklärte der
Kanzler : Ueberkluge Zweifler halten der Durchführung ün-
jerer Pläne die beiden Unfichevheitsfaktorender auswärtigen
und der inneren Politik entgegen. Eine starke Staatsgewalt
ist dazu da, daß sie die Unsicherheiten nach Möglichkeit besei¬
tigt und daß sie dem Volke das Gefühl gibt: Wir gehen vor¬
an. Aus diesem Grunde haben wir den Kampf um Deutsch¬
lands Recht und Freiheit in der Welt aufnehwen müßen,
denn niemals kann Europa zur Ruhe kommen, wenn Deutsch¬
land nicht die Grundrechte aller Völker gewährt werden.
. Sie allein sichern die Grundlage des Friedens und führen

zu jener moralischen Abrüstung, die man so vielfach predigt.
Unser Ziel ist Abrüstung in ganz Europa  und
in der Welt, gleiches Recht und gleiche Sicherheit! Unser
Ziel ist ein Zustand innerhalb Europas , in dem es keine
Hegemonie und kein System politischer Bündnisse gibt, son¬
dern wo die Völker in gegenseitiger Achtung ihrer staatlichen
und individuellen Individualitäten , ihren Menschheitszielcn
nachstreben können. Wir wißen aber. Laß wir dieses Ziel,
das allein der Welt die politische und wirtschaftliche Stetig¬
keit geben wird, nur durch schärfste nationale Konzentration
im Kampfe um unsere Gleichberechtigung und unsere Selbst¬
bestimmung verwirklichen können.

Auch in der inneren Politik streben wir aus einem Zu¬
stande größter Unstabilität und Unsicherheit dem Ziele zu,
das dem deutschen Volke in Zukunft einen festen und gesicher¬
ten Boden zur Entfaltung seiner wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Kräfte bereiten soll. Die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit einer Reichsreform ist auf dem Marsche. Schon
im gegenwärtigen Uebergangsstadium haben sich die Vorzüge
einer engen Zusammenarbeit zwischen Reich und
Preußen  handgreiflich erwiesen. Selbstverständlich be¬
absichtigt die Neichsregierung nicht, da sie auf föderalistischem
Boden steht, eine Reichsreform ohne die Erhaltung der Selb¬
ständigkeit der preußischen Willensbilbung durchzuführen,
auf welche auch die anderen Länder mit Recht Wert legen.
Zum Schluß erklärte - er Kanzler, daß nicht nur die „Anony¬
mität der politischen Verantwortung ", sondern auch die
»Anonymität der wirtschaftlichen Verant¬
wortung " beseitigt  werben müsse. Die Reichsregie¬
rung sei es dem Volke schuldig, daß die heimlichen und un¬
sichtbaren wirtschaftlichen Machteinflüfse durch sichtbare per¬
sönliche Verantwortlichkeiten ersetzt werden.

gekommen war, zu säubern, wurden die Beamten angegriffen
und mußten von der Schußwaffe Gebrauch machen. Es kam
zu schweren Schießereien, wobei 2 Personen darunier eine
unbeteiligte Frau , getötet und 12 Personen mehr oder weni¬
ger schwer verletzt wurden. Unter den Verletzten befindet
sich auch ein Polizeibeamtcr, der einen Kopfschuß erhielt.

e>

Die Stahlhelmbundesführer a» Hitler.
Die Bundessührcr des Stahlhelm haben eine Stellung¬

nahme zu Len letzten Ereignissen in Hamburg  veröffent¬
licht, in der es u. a. heißt: Unter dem erschütternden Eindruck
der neuen Hamburger Opfer wenden wir uns nochmals an
den verantwortlichen Führer Hitler , der, wenn er wollte,
dem Blutvergießen ein Ende machen könnte. Nicht die ein¬
zelnen Mitglieder der NSDA,P . sind die wahrhaft Schul¬
digen, sondern die Führer , Redner und Schriftleiter der
NSDAP ., die einen hemmungslosen und unverantwortlichen
Haß gegen jeden predigen, der nicht ihrer politischen Ansicht
ist. Sie trifft in erster Linie die volle Verantwortung für
bas täglich vergossene deutsche Blut und die schweren Leiden
in den betroffenen deutschen Familien.

Tages -Spiegel
Reichskanzler v Papen verteidigte gestern in zwei Neben

vor der westdeutschen Wirtschaft in Paderborn und Dort¬
mund sein Wirtschaftsprogramm.

*

Aus Wirtschastskreisen mehren sich die Warnungen gegen
die geplante Kontingenticrnngspolitik . Auch Wirtschafts-
Minister Maier wandte sich am Sonntag in Rad Mergent¬
heim gegen deren üble Folgen für Württemberg.

*

Der frühere Reichstagspräsident Lobe richtet im „Vorwärts"
einen „Ossenen Brief " an Hindenburg, dem er die Frage
vorlegt, ob er dem Reichskanzler wirklich die Aufgabe er¬
teilt habe, „eine Kürzung «nd Zertrümmerung der Volks-
rechte in Deutschland vorzunehmen".

*

Im Devisenkonslikt mit Italien ist jetzt eine Einigung er¬
zielt worden. Der Zahlungsverkehr wird in alter Weijo
wieder ausgenommen.

*

Wie aus Rom verlautet , soll der französische Botschafter in
Berlin Poncet nach Rom versetzt werden. Für den Ber¬
liner Posten wird -er Madrider Botschafter Hcrbetk
genannt.

*

In Stuttgart tagte der Landesverband znr Erforschung und
Bekämpfung des Krebses. Es wurde festgestellt, daß die-"

Zahl der statistisch erfaßten Krebskranke» in Württemberg
gegenwärtig S8SÜ beträgt.

Abschluß der Handelsbesprechungen
mit Italien

Einigung Über die Zahlungen im Handelsverkehr
TU. Rom, 17. Okt. In den Besprechungen der deutschen

und italienischen Vertreter über die Frage der beider¬
seitigen Zahlungen im Handelsverkehr  ist eine
völlige Einigung  erzielt worden. Danach können die
Zahlungen von beiden Seiten am 17. Oktober in der Form
wieder ausgenommen werden, in der sie bis zum SÜ. Sep¬
tember erfolgten.

In der Kontingentfrage  liegen die Dinge bedeu¬
tend schwieriger. Es muß betont werden, baß die deutsche
Kontingentkommission nicht die Aufgabe hatte, einen Ver¬
trag mit Italien abzuschlteßen. Sie selbst sollte vielmehr
nur der italienischen Regierung die Absichten und Gründe
der deutschen Kontingentpolttik darlegen. In einer Reihe
von Fragen konnte über die Waren und das Verfahren eine
gewisse Annäherung erzielt werden. Auch die Gegenleistung,
die Deutschland zu bieten hat, konnten nur in großem Nah¬
men gestreift werden. Es dürste sich hier hauptsächlich um
die Abnahme größerer Mengen von italienischem Nets durch
Deutschland handeln. Immerhin ergaben die Besprechungen
Meinungsverschiedenheiten nicht leichter Art.

Die Neuregelung der Völkerbundsleilung
Die Wahl des neue« Generalsekretärs

TU. Gens, 17. Okt. Der Vülkerbundsrat trat am Sams¬
tag zu einer geheimen Nachtsttzung in den PrivatrSumen des
Generalsekretärs zusammen, an der ausschließlich die 14
Ratsvertreter teilnahmen. Die ursprünglich vorgesehene
Wahl des gegenwärtigen stellvertretenden Generalsekretärs
Avenol  zum Generalsekretär des Völkerbundes ist ent¬
gegen allen Erwartungen nichterf 0 lgt.  Es wurde nur
eine provisorische Einigung über die Kandidatur Avenols er¬
zielt. Die provisorische Regelung erfolgte anfVorschlag
Deutschlands  und Norwegens, die verfassungsmä' Ige
Bedenken gegen eine sofortige Wahl geltend machtem Die
Wahl soll heute formell vorgenommen werden.
Deutschland erhält die Finanz - und Wirtschaftsabtcilunz dcA

Völkerbundes.
Generalsekretär Drummond machte in der Samstagabend-

Sitzung des Haushaltsausschusses der Völkerbundsversamm¬
lung die Mitteilung , daß bei der neuen Einteilung der Ar¬
beitsgebiete in Zukunft dem deutschen Untergrne»
ralsekretär die Leitung der Ftanz - und Wirt-
schaftsabteilung übertragen  werden würde. Diese
Zusicherung entspricht den deutschen Wünschen, daß der neue
deutsche Untergeneralsekretär nicht wieder wie bisher die
politisch bedeutungslose Abteilung für geistige Zusammen¬
arbeit leitet, sondern mit der Führung einer maßgebenden
Abteilung beauftragt wird. Die Leitung der Finanz - und
Wirtschastsabteilung wird dem' deutschen Untergeneralsekre¬
tär die Möglichkeit geben, maßgebend an den gesamten fi-
nanz- und wirtschastspolitischen Verhandlungen des Völker¬
bundes mitzuwirken.



Deutschlands Auslandsverschuldung
Bo » vr . Carl von Tyszka , Professor an der Universität Harnbnrg.

Einen starken Hemmschuh im Wiederaufstieg unserer
Wirtschaft bildet die große Auslandsverschuldung unseres
Baterlanbes . Da klare Erkenntnis stets die unbedingte Vor¬
aussetzung zur Ergreifung zweckdienlicher Maßnahmen ist,
hat das Reich den Versuch einer umfassenden Erhebung sämt¬
licher bestehenden deutschen Auslandsschulden, und zwar nach
dem Stande vom 28. Februar 1832, unternommen, deren
Ergebnisse unlängst der Oeffentlichkeit vorgclegt wurden.
Danach beläuft sich die gesamte Schuldenlast Deutsch¬
lands an das Ausland  auf 20,6 Milliarden Mark,
von denen 10L Milliarden langfristige und 10,1 Milliarden
kurzfristige Kredite darstellen. Freilich ist mit dieser un¬
geheuren Summe immer noch nicht die gesamte Belastung
Deutschlands durch Auslandsverpflichtungen erfaßt. Es feh¬
len noch die Beteiligung des Auslandes an deutschen Unter¬
nehmungen, die Ueberfremüung des deutschen Grundbesitzes
und die Summen der im Besitz von Ausländern befindlichen
innerdeutschen Schuldverschreibungen. Der erste Posten laus¬
ländische Beteiligung an deutschen Unternehmungen) wird
vom Reich auf etwa 3 bis 3,8 Milliarden , der zweite laus
ländischer Grundbesitz in Deutschland) auf etwa 2 Milliarden
und der dritte Posten auf rund 400 Millionen geschützt. Es
ergibt sich somit eine Gesamtbelastung Deutschlands gegen¬
über dem Ausland von 25,6 bis 26 Milliarden , denen nur
verhältnismäßig geringe Guthaben im Auslande gegennber-
stehen.

Gliedert man die deutsche Kreditverschuldung— und zwar
lediglich die oben erwähnten 20-6 Milliarden — nach deut¬
schen Schuldengruppen auf, so erhält man folgendes Bild:
Den verhältnismäßig größten Teil bilden die Direkt-Kredite
an die Wirtschaft (Industrie , Handel, Verkehr, Landwirt¬
schaft) nämlich 9,6 Milliarden,' dex größte Teil davon ist der
Industrie , der kleinste der Landwirtschaft zugeflossen. An
zweiter Stelle stehen die Banken mit 6,7 Milliarden , davon
Reichsbank und Golbdiskontbank mit rund einer Milliarde.
Die öffentlichen Körperschaften sind mit 4L Milliarden be¬
lastet, wovon auf bas Reich 8,1 Milliarden c: Ulen. Will
man genauer zwischen privater und öffentlicher Wirtschaft
aufteilen, so wird man die 5,7 Milliarden , welche die deut¬
schen Kreditbanken ausgenommen haben, zu den privaten
Auslandsschulden rechnen muffen, denn diese Banken haben
ja in erster Linie als Kreditverteilungsstellen gewirkt. Es
stehen dann etwa 15,3 Milliarden privaten Auslandsschulden
SL Milliarden öffentlichen Auslandsschulden (einschließlich
Reichsbank) gegenüber. Interessant erscheint auch eine Auf¬
gliederung nach langfristigen und kurzfristigen Krediten, die
insofern von Bedeutung ist, als die langfristigen Schulden,
besonders die Anleihen, die weniger bedenklichensind, da
sie nicht nach Belieben abgerufen werden können. Dann
zeigt sich, daß die Schulden der öffentlichen Körperschaften
zum weit überwiegenden Teil — zu mehr als vier Fünfteln
— langfristig, die Bankschulden dagegen umgekehrt fast ganz
kurzfristig sind. Die Mitte halten die Direkt-Kredite an die
Wirtschaft, von denen etwas mehr als dis Hälfte kätkgfrtstig
sind. Die «roßen Schwierigkeiten, welche die Kurzkredite
durch die Möglichkeit ihrer vorzeitigen Abrufuttg bereiteten,
ist erst durch das „deutsche Kreditabkommen von 1832", das
etwa die Hälfte der Kurzkredite unter bas sogenannte „Still¬
halteabkommen" fallen ließ, beseitigt worden.

Wer waren die Gläubiger , die Deutschland diese Kredite
gewährten? — Teilt man nach Ländern auf, so stehen weit¬
aus an erster Stelle die Bereinigten Staaten von Amerika.
Bon den 20,6 Milliarden Gesamtschuldcnstammten Uber 40
vom Hundert, nämlich 8,4 Milliarden , aus diesem Lande,
davon über die Hälfte, nämlich 5,2 Milliarden langfristige
Anleihen und 8,2 Milliarden Kurzkredite. Die an zweiter
Stelle stehenden Niederlande hatten Deutschland 3,6 Mil¬
liarden, davon 1,8 Milliarden Anleihen und 1,7 Milliarden
Kurzkredite, gewährt. An dritter Stelle kommt die Schweiz,
bei der bereits die Kurzkredite überwiegen: Von den 2,8
Milliarden Gesamtschulbensind 1,7 Milliarden Kurzkredite
ES folgt Großbritannien mit ebenfalls überwiegenden Kurz¬
krediten: insgesamt 2,4 Milliarden , davon 1L Milliarden
kurzfristig. Frankreich steht mit 856 Millionen an fünfter
Stelle, es folgen Schweden (330 Millionen), Belgien lrund
200 Millionen), Tschechoslowakei(175 Millionen), Italien
(150 Millionen ). Teilt man die ausländischen Gläubiger nach
einerseits Banken, andererseits unmittelbaren Gläubigern
die Direkt -Kredite gegeben haben, so zeigt sich, baß durch
Vermittlung ausländischer Banken nur 8,4 Milliarden oder
etwa 40 v. H. der Gesamtschulden Deutschlands zugesloffen
sind, von denen der weitaus größte Teil 7,1 Milliarden
Kurzkredite waren. Dagegen stehen für rund 60 v. H. der
Verschuldung der deutschen Wirtschaft ausländische Nicht¬
banken als Gläubiger gegenüber. Der größte Teil davon
entfällt auf die auf dem freien internationalen Kapitalmarkt
begebenen Anleihen.

Für die Gegenwart von größter Wichtigkeit ist die Fest¬
stellung der Höhe der Zins - und Tilgungsver¬
pflichtung,  mit der Deutschland belastet ist. Die Zins¬
last . die Deutschland gegenüber dem Ausland zu tragen
hat, beläuft sich auf rund 1L3 Milliarden : diese Summe ver.
teilt sich je etwa zur Hälfte auf Zinsen für ausländische Kurz-
und Langkredite Hiervon entfallen rund 660 Millionen auf
die private Wirtschaft unmittelbar (Industrie , Handel, Ver¬
kehr, Landwirtschaft), 370 Millionen auf die Banken und
etwa 270 Millionen auf die öffentlichen Körperschaften. Zu
diesen Zinsbeträgen treten sodann als wettere Belastung die
Verpflichtungen aus den Tilgungen , die mit etwa 480 Mil¬
lionen anzusetzen sind. So kommt man also zusammengefaßt
für das „Stillhaltejahr 1932/33" zu einer Summe von etwa
1,7 Milliarden , welche die deutsche Zahlungsbilanz belastet.

Durch diese Verpflichtungen wird das Bild der deutschen
Zahlungsbilanz für das laufende Jahr bestimmt. Wirft man
einen Blick auf die Zahlungsbilanz des Vorjahres , so er¬
kennt man, baß Deutschland 1831 seine außergewöhnlich gro¬
ßen Zahlungen an bas Ausland im Betrage von rund 5Mil¬
liarden Mark nur durch Flüssigmachungeines großen Teils
seiner Reserven leisten konnte, nämlich durch die außer¬
gewöhnliche Inanspruchnahme der Gold- und Devisen¬
bestände der Neichsbank und andere ungewöhnlicheNotmaß¬
nahmen. Für das laufende Jahr stehen derartige Möglich¬

keiten nicht mehr zur Verfügung. Deutschland ist daher znm
Ausgleich seiner Zahlungsbilanz in erster Linie auf einen
Leistungsüberschuß, d. h. einen Aktivsaldo seiner Waren-
hanbels- und Dienstleistungsbilanz angewiesen. Um die
starke Anspannung der deutschen Zahlungsbilanz zu erleich¬
tern, wird von deutscher Seite angestrebt, durch Verein¬
barungen eine Herabsetzung der hohen Zinssätze
für die deutsche kurzfristige Auslanbsver-
schulüung  za erreichen. Auf der Londoner Stillhalte»
konferenz im Juli 1932 stellte deshalb die Frage der Zins-
senkung einen besonderen, wichtigen Verhandlungsgcgen-
stand dar, und es wurde eine Senkung der Zinssätze für
Kurzkredite um durchschnittlich etwa 1 v. H. erreicht.

50 Ioüre Deutsche Koloniochesellschaft

WA

-L '.G-8

Als Auftakt zur 50-Jahrfeier der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft fand im Berliner Kolonialheim ein Begrüßungs-
abenb statt, von dem unser Bild den Vorstandsttsch zeigt- Von
links nach rechts: Stellvertretender Präsident Staudinger.

Fürst zu Hohenlohe - Langenburg,  der Präsident
der Kolontalgesellschaft Dr . Schnee und der stellvertretende
Präsident Gouverneur H a h l.

84 Millionen RM. Ausfuhrüberschuß
im September

TU. Berlin , 17. Okt. Die deutsche Handelsbilanz schließt
im September mit einem Ausfuhrüberschuß  von
84 Mtll. RM . ab gegenüber 87 Mill . NM. im August. Dabet
ist die Einfuhr  gegenüber dem Vormonat um 28 Mill.
Reichsmark auf 360 Mill- RM ., die Ausfuhr um 16 Mill '
Reichsmark auf 444 Mill. RM . gestiegen.  Die Einfuhr
verzeichnet sowohl mengen« als auch wertmäßig eine Zu¬
nahme um 8)4 v. H- Die Ausfuhr ist mengenmäßig um
7)4 v. H. wertmäßig jedoch nur um 3)4 v. H. .gestiegen, da
ihr durchschnittliches Preisniveau gegenüber dem Vormonat
um weitere 3—4 y. H. gesunken ist. . . .

Bei der Einfuhr,  entfallen auf die Steigerung 20 MÜ-^
lionert Reichsmark auf Rohstoffe. Das Preisniveau
der Rohstoffe ist um 3 v. H. gestiegen.  Bei ein¬
zelnen geht jedoch die Steigerung der Einfuhrdurchschnitts¬
werte bedeutend über diesen Satz hinaus und erreicht schon
10—15 v. H. Bei der Ausfuhr entfällt der ftärkste Anteil
der Zunahme auf die Lebensmittel  infolge einer um
7 Mill. RM . gestiegenen Weizenausfuhr. Die Fertigwaren -,
etnfuhr hat bei.um 2 v. H. gesunkenen Durchschnittswerten,
um 6 Mill . RM . zugenommen. — Soweit es sich schon über¬
blicken läßt, hat der Absatz nach den europäischen Län¬
dern  mit Ausnahme der Tschechoslowakei im allgemeinen
zugeno  m m e n. Der Absatz nach Uebersee  dagegen
einen Rückgang  erfahren.

Berücksichtigen Sie bei ZhrenEinkäufen
die Inserenten des Calwer Tagblattes!

Neufassung des nationalsozialistischen
Arbeitsbeschaffungsprogramms

— München, 16. Okt. In einer geschloffenen national¬
sozialistischen Versammlung sprach Gottfried Feder über das
neugefaßte nationalsozialistische Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm. Grundforderungen des Programms seien direkte
Arbeitsbeschaffung für 2 Millionen Menschen auf Grund
von Auftragserteilung für staatliche Investitionen im Aus¬
maß von 5 Milliarden Mark, Verstaatlichung des gesamte»
Geld- und Kreditwesens, Um- und Entschuldung der ge¬
samten Wirtschaft durch Zentralisierung aller privaten und
öffentlichen Schuldverhältnisse, „Brechung der - Zinsknecht¬
schaft", Aenbcrung des Stillhalteabkommens und einheitliche
Regelung der Auslandsschulden, Stärkung des Binnenmark¬
tes, Wegfall der produktionshemmenden Steuern , Wieder¬
herstellung des deutschen Staatskredites durch Sanierung der
öffentlichen Finanzen , staatliche Schutzmaßnahmen für die
Landwirtschaft, Wiederaufbau dcS Haus- und Grundbesitzes
und schließlich- nationale Verkehrswirtschaft und Neurege¬
lung -er Tarife.

Hitler und die Rüstungsindustrie
Das sozialdemokratische„Echo der Woche " in Ham¬

burg  hatte am 24. Juli 1832 behauptet. Laß die internatio¬
nale Rüstungsindustrie die Hitler - Partei
finanziell unterstütze.  Gegen diese Behauptung
hatte Hitler die Gerichte angerufen und beim Landgericht in
Hamburg am 27. Juli eine einstweilige Verfügung erwirkt,
wonach es dem „Echo der Woche" verboten wurde, die Be¬
hauptung zu verbreiten, Hitler werbe von der internationa¬
len Rüstungsindustrie unterstützt. Gegen diese einstweilige
Verfügung hatte das „Echo der Woche" sofort Einspruch erho¬
ben, woraus da» Landgericht am 4. August Herrn Hitler auf¬
erlegte, glaubhaft zu machen, daß er von - er internationalen
Rüstungsindustrie keine Gelder bezogen habe. Acht Tage
später jedoch wurde auf Antrag Hitlers von derselben Kam¬
mer des Landgerichts dieser Beschluß umgestoben und dafür
dem „Echo der Woche" auserlegt, dt« finanzielle Unterstützung

der internationalen Rüstungsindustrie an Hitler glaubhaft
zu machen. ,

Aus Grund der vom „Echo der Woche" vorgetragenen Be¬
weismittel hat das Landgericht Hamburg das durch einstwei¬
lige Verfügung ausgesprochene Verbot,  die Behauptung
zu verbreiten. Hitler werde von der internationalen Rü¬
stungsindustrie unterstützt, a ufgehobeu.

Wieder politische Zusammenstöße in Altona
Sommüniste » halte« Straßenbahnwagen a» und mißhandeln

nationalsozialistische Fahrgäste.
TU . Alt«»«, 1«. Okt. In der Bürserstraße haben nacht»

etwa 40 Kommunisten einen Straßrnbahnzug der Linie 38,
angehglten .und bi« Fahrgäste zum.,Aussteigey gezwungen»
Eiflige ausstelgenbe.Nationalsozialisten wurden mißhandelt.
Zwßt von ihnen trugen Kopfverletzungen davon. Einer er¬
hielt einen Messerstich in den Rücken. Beim Erscheinen der
Polizei waren die Täter bereits geflüchtet. Kurz nach Mit¬
ternacht kam eS Ecke Schuhmacherstraßeund Schauenburger-
straße zu einer Schlägerei zwischen Angehörigen der NSD¬
AP. und der SPD . Ein Reichsbannermann erhielt außer
leichten Verletzungen mit einem Schulterriemen einen Mes¬
serstich in den linken Oberarm.

Politische Kurzmeldungen
Diese Woche sollen wichtige Aufgaben im Kabinett gelöst

werden. Reichsbankpräsibent Luther nimmt an den meisten
Kabinettssitzungen teil. — Der Arbeitsbeschaffungsplan der
Lalldgemetnden, der sogenannte Gerekeplan, hat zwar im
Reichskabinett die tatkräftige Unterstützung des Reichswehr«
Ministers gefunden, ist aber infolge des Widerspruchs de»
Retchswirtschaftsmintsters und des Reichsbankpräsidenten
zurückgestellt worden, obwohl Hinbenburg sich sehr für ihn
eingesetzt hatte. Der Plan dürfte vermutlich nur zur Hälfte
durchgeführt werden. — Der neue Reichstag, der am 6. No¬
vember gewählt werden soll, wird voraussichtlich am Diens¬
tag, den 6. Dezember, seine erste Sitzung abhalten. Nach den
gesetzlichen Bestimmungen muß der Zusammentritt spätestens
30 Tage nach der Wahl erfolge». — Der Alterspräsident des
preußischen Landtages, General Lttzmann, ist von den Natio¬
nalsozialisten im Wahlkreis Krankfurt -O.-Grenzmark als
Spitzenkandidat zur Reichstagswahl aufgestellt worben. Die
Aufstellung hat den Zweck, zu verhindern, daß Klara Zetkin
nicht neuerdings als AlterSpräsidentin den Reichstag eröff¬
net. General Lttzmann ist 80 Jahre alt . — In den letzten
Monaten ist die Papterholzeinfuhr aus Rußland außcror-
üentlich stark gestiegen, obwohl große Mengen deutscher Her-
kunft von den Verbrauchern nicht abgenommen werden. Wir
führten im Juni 660111 Doppelzentner, im Juli 1018 004
Doppelzentner und im August 1176 905 Doppelzentner Pa-
pierhol, aus Rußland ein. — In letzter Zeit macht sich wie-
berum eine verstärkte französische Propaganda für den Ge¬
danken einer Jnternationalisierung der Zivilluftfahrt be¬
merkbar. Deutschland kann dem Plan einer Jnternationali-
sierung der Zivilluftfahrt erst dann näher treten, wenn die
Militärluftfahrt der anderen Länder restlos beseitigt ist. —
Die italienische Regierung hat ihren Botschafter in London
angewiesen, sich an Macbonald zu wenden und ihn zu er¬
suchen, seinen Einfluß auf Sir Eric Drummonb . den Gene-
ralsekretär de» Völkerbundes, dahin geltend zu machen, baß
dieser noch1 oder 2 Jahre im Amte verbleibe. — Unter Be-
teiltgung von über 100 000 Menschen fand in Belfast (Nord-
irlanbj das Begräbnis des Mannes statt, der während der
großen Unruhen erschossen worden war. Sofort nach Be-
endtgung des Begräbnisses verhaftete die Polizei den 75-
jährtgen kommunistischen Führer Tom Mann und schob ihn
nach London ab.
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Die Einführung
des gregorianischen Kalenders

Zum 350. Erinncrungstage.
Von Erich Halle.

Wenn wir heute so beschaulich in den Tag hineinlcbcn,
die Jahreszeiten anfangen , ohne das darauf bezügliche Wetter
abnlwarten , schon nach den Pfingsttagen damit beginnen , uns
auf die Gunstbezeugungen der Weihnachtszeit zu freuen uno
gleich nach dieser dem österlichen Feste e>itgegeniehen, so er¬
scheint uns das alles sehr einfach und selbstverständlich. Es
kommt uns kaum zum Bewußtsein , sofern es Nicht zu unserm
fachmännischen Aufgabenkreise gehört, daß unseres Lebciis
Lauf in seiner Zeitberechnung auf den Gang unseres Planeten
um die Sonne und das , was damit zistammenhangt , ein¬
gestellt ist, daß es manche Mühe und manches wissenschaftliche
Sinnieren gekostet hat , ehe die Einteilung unseres Jahres in
Monate und Tage , Stunden und Minuten mit dem Tat»
sächlichen in Einklang gebracht war . Oder vielmehr fast uber-
cinstimmte , denn auch heute noch laufen wir Gefahr , hinter
der Zeit — das heißt dem Stande der Sonne — zuruckzu-
bleiben, und zwar unter Zugrundelegung des für uns gültigen
gregorianischen Kalenders alle 400 Jahre um 2 Stunden,
41 Minuten und 16,36 Sekunden oder um einen ganzen Tag
in der bescheidenen Zeit von 3371,6 Jahren.

Der ersten Zeiteinteilung legte man die Erscheinungs¬
formen oder Phasen des Mondes zugrunde , bestimmte also die
Monate und darauf aufbaueud die Jahre . Tie entstehenden
Ungenauigkeiten ließen den Vertretern der astronomischen
Wissenschaft, die naturgemäß mit zu den ältesten Weisheiten
der Erdbewohner überhaupt zählt , keine Ruhe , sie strebten
nach genaueren Feststellungen . Tabei stützten sich die Acgypter
bei ihrer Zeitbestimmung auf den damals „feststehenden" Lauf
der Sonne um die Erde , die Araber richteten sich nach dem des
Mondes , und die Griechen widmeten beiden Gestirnen in
diesem Zusammenhänge größte Aufmerksamkeit, bis an¬
scheinend Solon in wechselnde Verfügungen über die An¬
passung der Berechnungen an die Wirklichkeit eine gewisse
Ordnung gebracht hat.

Die Grundlage unseres Kalenders stammt bekanntlich
von den Römern , die anfangs auch nach Mondjahren zählten
und die Unterschiede, die hierbei in die Erscheinung traten,
durch Ausgleiche beseitigten. AuS der Bezeichnung ihres
Monatsersten — aalenaae — entwickelte sich der Name
Kalender , dessen Schöpfer Julius Cäsar ist, dem es auffiel , daß
die Zeitrechnung mit dem Stande der Sonne keineswegs mehr
üdereinstimmte . Wie Wallenstein später seinen Sternkundigen
Sem , so hatte der Römer seinen Sosigenes aus Alexandria
und seinen Flavins aus Rom , die er mit der Wiedereinreihung
in den wahren Gang der Ereignisse beauftragte . So entstand
als Vorläufer des gregorianischen der julianische Kalender,
nach dem ein Jahr 365 Tage und 6 Stunden zählte, so daß
jedes vierte Jahr als Schaltjahr ausgleichend aus 366 Tage
angesetzt wurde . Die Einführung erfolgte in dem schon durch
eine Reihe von Schalttagen gestreckten Jahre 708 nach der
Gründung Roms , also im Jahre 46 vor Christi Geburt , und
diejes erste julianische Jahr dürfte mit 445 Tagen , die durch
die Zufügung von zwei Sondcrmonaten mit insgesamt 6?
Schalttagen zu den übrigen verteilten Schalttagen erreicht
wurden , wohl das längste bisher auf Erden gezählte „Jahr"
sein. Das julianische Jahr galt im Römischen Reich bis zu
dessen Untergang , es gilt heute noch in der griechisch-ortho¬
doxen Kirche, während Rußland vor einigen Jahren sich
unserer Zeitrechnung anpaßte.

Diese wurde durch Papst Gregor XIII . ins Leben gerufen
und führt nach ihm ihren Namen . Er beauftragte den stern¬
kundigen Arzt Alohs Lili zu Verona 1583 mit der Neu¬
berechnung der wirklichen Zeit . Denn man hatte inzwischen
festgestellt, daß ein tropisches Jahr nicht nach Cäsar 365 Tage
und 6 Stunden , sondern nur 365 Tage, 5 Stunden , 48 Mi¬
nuten und 47,8091 Sekunden zählt . <̂ o erhielt man für die
Einfügung eines Schalttages alle 4 Jahre 44 Minuten,
48,7636 Sekunden zuviel, was in 400 Jahren schon 3 Tage,
2 Stunden , 41 Minuten und 16,36 Sekunden ausmacht , so
daß man zu Gregors Zeit 10 Tage hinter der Sonne zurück¬
geblieben war , 13 Tage sind es bekanntlich seit 1800 bei den
Berechnungen nach altem Stil . Der Ausgleich wurde dadurch
erzielt , daß jedes „Hundertjahr ", dessen Hundertzahl nicht
durch 4 teilbar ist, als Schaltjahr ausfällt . So geschah eS
1700, 1800 und 1900. Dagegen war 1600 Schaltsäkularjahr.
und 2000 wird wieder ein solches sein. Der Uebergang wurde
durch eine päpstliche Bulle so durchgesührt, daß mit Abschluß
des 4. Oktober alten Stils 1582 jeder Mensch die 10 folgenden
Tage wenigstens kalendermäßig aus seinem Leben zu streichen
und seinen irdischen Wandel mit dem 15. Oktober neuen Stils
fortzusetzen hatte.

Der gregorianische Kalender wurde an diesem Tage des
Jahres 1582 in Italien , Spanien und Portugal eingcsührt.
>m Dezember in Frankreich , im Jahre 1583 in Deutschland,
der Schweiz und den Niederlanden , soweit diese Gebiete katho¬
lisch waren , 1586 in Polen , 1587 in Ungarn . Erst 1699 nahm
das evangelische Deutschland den verbesserten Kalender an und
führte ihn in der Form ein, daß sich dem 18. Februar 1700
der 1. Marz unmittelbar anschloß. Zugleich wurde er in Däne¬
mark und den Protestantischen Niederlanden eingeführt , 1701
in den evangelischen Kantonen der Schweiz. Der Siegeszug
endete damals 1 <o2 in England und 1753 in Schweden. Diese
verschiedenartigen Geburtssiunden zeitigen übrigens öfter in
unseren Tagen noch einen gewissen Wirrwarr . So erinnerte
im vorigen Jahre der wesentlichste Teil der Presse an den
10. Mai als den Tag der Zerstörung Magdeburgs im Jahre
1631, während es in Wirklichkeit mit unserer Umrechnung ge-
halten werden muß , also der 20. Ma -' in Betracht kommt. In
diesen Tagen spukt wieder der 6. November als Todestag des
Königs Gustav Adolf von Schweden, wohingegen er tatsächlich

A November 1632 bei Lützen sein Leben ließ. Und selbst
der Chronist , der Anlaß zu dieser Abhandlung gab, verzeichnet
«o . Oktober als Tag der Einführung des gregorianischen
Kalenders , während nach unserer Zeitbercchnung natürlich
nur das Datum des neuen Stils , also der 15. Oktober, gelten
kann. Es ist eben nicht alles , selbst alltäglich Benutztes, immer
w einfach, und tatsächlich haben sich schon Leute den Kopf dar¬
über zerbrochen, ob es ratsam ist, alle 4000 — lies viertausend
7" ^ reeinen besonderen Schalttag ausfallen zu lallen , um
den alle 3371,6 Jahre erscheinenden Tag des Rückstandes aus¬
zugleichen! Wir meinen , infolge anderer Besorgnisse diese Frage
getrost unteren Urnrur. . . enkeln über lassen zu können.

Kurznachrichten aus aller Welt
Beim Auswechseln einer kleinen Eiscnbahnbrücke der

Höllentalbahn zwischen Titisee und Hölzlebruck stürzte aus
"och ungeklärter Ursache - er neue Brückenbau aus Eisen

n, wodurch der Zugverkehr eine längere Unterbrechung
uhr . Glücklicherweise kamen Menschenleben nicht zu Scha-

Woki^ Stadtverwaltung Wattenscheid konnte die fälligen
v lahrtsunterstützungeu nicht voll auszahlen , - a eS an

Mitteln fehlte. Man hofft jedoch, die Restbezüge nachzahlen
zu können. — Der Schwager des Gouverneurs der Provinz
Havanna, Adolf Meza, ist einem politischen Anschlag zum
Opfer gefallen. Er wurde in der Stadt Melena del Sur
von politischen Gegnern überfallen und erschossen. Meza ist
in kurzer Zeit bas sechste Todesopfer der politischen An¬
schläge auf Kuba. — Die Heuschreckenplage in Argentinien
hat geradezu riesigen Umfang angenommen. Seit drei Tagen
kommen dichte Schwärme aus den Nordprovinzen, die die
Hauptstadt bereits erreicht haben. Die Landwirtschaft ist
schwer betroffen. Nach amtlicher Schätzung sind 700 000 Hek¬
tar Leinsaat und Weizen vernichtet.

Würllembergischer Landtag
Bei den Verhandlungen des Landtags am Samstag kam

die größte Bedeutung den Abstimmungen zu. Die Mehrheit
der zu den Notverordnungen des Staatsministeriums ge¬
stellten Anträge zur Sicherung des Haushalts von Staat
und Gemeinde wurde angenommen. Das überaus schwierige
Abstimmungsgeschüft verzögerte sich und wurde immer wie¬
der unterbrochen durch Geschäftsordnungsdcbatten, wobei
man sich über die Reihenfolge der Abstimmungen stritt. Zur
Annahme gelangte vor allem der sozialdemokratische Antrag,
der die S„ 6., 7. und 8. Notverordnung des Württ . Staats-
ministerinms als eine Brüskierung des Landtags bezeichnet
und bas Staatsministerium auffordert, diese Notverord¬
nungen wieder aufzuhcben. Die gesetzgeberischen Fragen,
um die es stch da handelt (Schlachtsteuerund 8- Schuljahrs,
sollen alsdann von der Regierung zusammen mit dem Land¬
tag genehmigt werden, dem entsprechende Vorlagen zu unter¬
breiten seien. Für diesen sozialdemokratischen Antrag stimm¬
ten außer den Antragstellern auch die Kommunisten, die
Nationalsozialisten und der Christliche Volksdienst. Stimm¬
enthaltungen übten die Demokraten. Es darf hier bemerkt
werden, daß nach der Erklärung des Knltministers
Dr . Bazille  bei den vorangcgangenen Beratungen die
Negierung die Auffassung vertritt , daß der Landtag kein
Recht habe, die Notverordnungen aufznhebcn, welche auf den
vom Reichspräsidenten erlassenen Notverordnungen beruhen.
Nach Annahme des Antrags der Sozialdemokraten entspann
sich eine sehr lebhafte Debatte darüber , ob nunmehr auch
über die weiteren Anträge, die sich gegen die Notverordnun¬
gen richten, abgcstimmt werden soll. Es lag u. 0. auch ein
nationalsozialistischer Antrag vor, der einen ähnlichen In¬
halt hatte, wie derjenige der Sozialdemokraten. Es wurde
darin die Ausschaltung des Landtags durch die Staatsregie-
rung bet der Deckung des Fehlbetrags im Staatshaushalt
usw. mißbilligt und beantragt , der Landtag wolle beschließen,
das Staatsministerium zu ersuchen, die Notverordnungen
vom 24- September unverzüglich zurttckzuziehen, usw. Dieser
Antrag, den ein großer Teil des Landtags als überholt
ansah, wurde abgelehnt. Angenommen wurde dagegen ein
Antrag Bock tZ ), wonach von der Fleischsteuer die
Haus - und Notschlachtungen ausgenommen
werden sollen: ferner gelangten zur Annahme Anträge, - ie
sich dagegen richten, baß die Flcischsteuer zum Anlaß unge¬
rechtfertigten Gewinns gemacht werde und daß der Landtag
einen Sonderausschuß zur Prüfung weiterer
Spar Möglichkeiten  im Staatshaushalt einsehen soll.
In zweiter Lesung erledigt wurde am Samstag auch der
Gesetzentwurfbetr. F i l i a l ste u e r, worauf man nach fünf¬
stündigen Verhandlungen auch noch den ganzen Komplex
von Wohnungsfragen (anläßlich der Behandlung der
Eingaben der Neuhausbesitzer) in Angriff nehmen wollte.
Dagegen lehnte man sich auf verschiedenen Seiten mit schar¬
fem Einspruch auf: es wurde hin und her debattiert, ob
man nicht doch gleich weitermachen oder auch nächste Woche
tagen solle. Auch wurde vorgeschlagen, erst nach den Neichs-
tagswahlen wieder zusammenzukommen. Schließlich gelangte
zur Annahme ein kommunistischer Antrag : Die nächste Sit¬
zung am Dienstag nachmittag abzuhalten. In dieser Sitzung
wird zuerst die Frage von Hilfsmaßnahmen für die Neu¬
hausbesitzer zur Beratung stehen.

Aus Württemberg
Vom Bund für Heimatschutz

Auf der diesjährigen Hauptversammlung des Bundes für
Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern in Crails¬
heim wurde aus Anlaß von besonderen Fällen der letzten
Zeit tu. a. in Schwäb. Hall) Klage darüber geftihrt, daß die
Allgemeinheit und die Heimatschutzstellen, die ihre Belange
zu vertreten haben, bei schwerwiegenden Bauvorhaben viel
zu spät unterrichtet, ja sogar vor vollendete Tatsachen ge¬
stellt werben, so baß die Möglichkeit, die Forderungen des
Natur - und Heimatschutzes rechtzeitig geltend zu machen und
in gemeinsamer Beratung befriedigende Lösungen suchen zu
können, hinfällig wird. Die Mitgliederversammlung des
Bundes für Heimatschntz richtet an alle hierfür zuständigen
Stellen die dringende Bitte , dafür zu sorgen, daß künftig
derartige Fälle nicht mehr Vorkommen. Vor allem wird von
staatlichen Aemtern erwartet , daß sie in der Schonung von
Natur - und Stadtbildern mit gutem Beispiel vorangehen
und die dazu gegebenen Bestimmungen unter allen Um¬
ständen einhalten.

Aus Stadl und Land
Calw , den 17. Oktober 1932.

Der Kirchweihsonntag.
Gestern ivar Kirbe im Lande. Der graue, stürmische

Herbsttag, zum Feiern in warm-geborgener Häuslichkeit eben
recht, hat, soweit die drückende Not in Stadt und Land es
zuließ, manchen festlichen Schmaus und Tanz gesehen. Kirbe
ist halt nur einmal im Jahr , deshalb geht es dabei gern hoch
her. Nach den arbeitsreiche» Erntewochen feiert sichs gut,
wenn Scheuern und Kammern gefüllt sind. Mctzelsuppe und
Kirbckuchen beherrschen den Tag der Fröhlichen: so war's
auch gestern. Biele Stadtbewohner hatten sich zur Kirbe¬
feier in die nahen Landorte begeben: trotz der rauhen Herbst¬
winde sah man auf den Straßen in Gäu und Wald die Kirbc-
gäste Leu Ortschaften zustreben. Es ist nicht mehr wie in

früherer Zeit , wo man das Kirchweihfest über «in paar Tage
ausdehnte und nicht immer zu Unrecht von einer „Frcß -,
Sauf - oder Saukirbe " sprach. Heute ist die Kirbe am Mon¬
tag endgültig aus , und der Alltag mit seinen Anforderungen
und Sorgen hat uns wieder.

Veränderungen beim Arbeitsamt Nagold.
Für die Wintermonate , die erfahrungsgemäß gerade beim

Arbeitsamt Nagold für die Arbeitslosenversicherung größere
Schwierigkeiten bringen , soll Gerichtsassessor Schmidt,  der
bisher Len Posten des nach Stuttgart einberufencn Rcgie-
rungsrat Dr . Stahlecker vertretungsweise versah , wieder die
Leitung der Persicherungsabteilung übernehmen . Voraus¬
sichtlich wird über diese Zeit Negierungsrat Dr . Klausel
vom Landesarbcitsamt die Stelle des 1. Vorsitzenden wahr-
nchmcn.

Vortrag in der freien volkskirchlichrn Vereinigung.
Letzten Freitag sprach im Bachsaal des ev. Bercins "au 'es

in der Reihe der Vorträge dieses Winters Studienrat Dr.
Dr . N c st l c (Ulm) über das Thema : „Wie das Neue Testa¬
ment zu uns gekommen ist". Luthers besondere Tat war eS
gewesen, daß er daS Nene Testament direkt ans der Ur¬
sprache, dem Griechischen, und nicht aus der lateinischen
llebcrsctzung ins Deutsche übertragen hatte. Wohlgemcrkt:
aus der Ursprache, nicht dem Urtext. Der Text stammte näm¬
lich von Erasmus her, der 1519 sehr schnell und ungenau
einen griechischen Bibeltext zusammcnstcllte. Wenn wir nun
den reinen, ursprünglichen Text wieder erhalten wollen, so
müssen wir uns erst nach den Quellen umsehen, aus denen
wir schöpfen können. Dies sind die griechischen Handschrif¬
ten, die verschiedenen Uebersetzungenund endlich die Zitate,
die sich bei den Kirchenvätern finden, lieber zweieinhalb
Tausend griechischer Handschriften sind bekannt, nur 170 da-

>von enthalten alles, und nur etwa ein Dutzend geht in di«
älteste Zeit zurück. Originalhandschriften, also etwa - ie
Briefe des Paulus , sind nicht auf uns gekommen. Man muß
ja auch bedenken, daß die ersten Kirchengemcindcn arm waren
und keine großen Pergamcntbände Herstellen konnten, außer¬
dem wurde durch die Christenverfolgungen viel Material
vernichtet. Immerhin besitzen wir Schriften, die bis 2.50 n.
Ehr. zurückreichen. Auch in andere Sprachen, ins Lateinische
und Syrische z. B., wurde das Neue Testament sehr frühzei¬
tig, vielleicht bereits um 180, überseht. Von diesen alten
Kirchrnschriftstellcrnwurden die einzelnen Bibelstellen mc' st
recht frei zitiert , da daS Nene Testament eben damals nur
ein Bericht, keine „Heilige Schrift" war. So trennte z. B.
Marcion , der aus Hinter -Kleinasien stammt, im zweiten
Jahrhundert alles Alttestamcntliche vom Neuen Testament.
Nichts vom alten Judcngott sollte mehr übernommen wer¬
den, so mag Marcion als der erste Antisemit gelten. Von
Kirchenbüchern sind etwa 1800 Exemplare bekannt. Dabei
mag auch manches geändert worden lein. Ungeheure Mühe
bereitet es dem Forscher, die alten Texte zu entziffern und
zu deuten. So wurde später bisweilen der ursprünglich«
Text vom Pergament wcggewischt und Neues darauf ge¬
schrieben. Nun gilt es, - en alten, verwischten Text unter
dem neuen zu entziffern. Schon Joh . Albr. Bengel bemühte
sich, einen besseren Text als den des Erasmus zn finden.
Später wurde von Tischendorfu. a. intensive Kleinarbeit ge¬
leistet. Dabet zeigte sich, daß rund sieben Achtel des Neuen
Testaments überall gleich lauten, also ganz klar sind. Mag
auch manche Stelle als verändert oder später hinzngckommen
erkannt werden, viel geändert wirb an dem Neuen Testament
sicher nicht mehr werden. Das Suchen nach dem ursprüngli¬
chen Text zwingt uns aber, immer tiefer in den Geist und
Sinn der Schrift zu dringen und bewahrt uns vor dem „oa-
pterene Papst". In der anschließenden Aussprache wurde
noch manche Frage geklärt, worauf Pfarrer Schute dem
Redner nochmals herzlich für seine interessanten AnZführun-
gen dankte.

Vortragsabend im städt. Hausfranenverein Calw
Auf Einladung des städt- Hausfrauenvereins Calw sprach

letzte Woche Frau Dr . Lay er im Weißschen Saal über
„deutsche  Tuche ". Die Vortragende wies darauf hin, daß
gerade in Calw die Tnchmacherei schon früh tum 1600) eine
große Nolle gespielt habe. Damals schon sei in der Caswer
Tuchtndustrte in >4 Jahr der gesamte Schafwolleertrag de»
Landes Württemberg verarbeitet worden. Die Schafzucht habe
man nach dem Mjähr Krieg in Deutschland stark betrieben, und
auch Friedrich der Große förderte sie, indem er Schake an»
Spanien kommen ließ. Frau Dr . Layer schilderte dann in
anschaulicher Weise die Entstehung des TncheS von der Zeit
ab, wo die Tnchherstellung Angelegenheit der Frau war,
wo die tanzende Handspindel und das Spinnrad noch regier¬
ten. Behandlung und Reinigung der Wolle widmete die
Vortragende hierbei eingehende Ausführungen , wobei die
Mitteilung Staunen erregte, daß man von 3 Pfund W'ille
einen Faden spinnen könne, der die Länge der Eisenbahn¬
strecke Calw—Stuttgart habe. Sodann kam Frau Layer auf
die verschiedenen Webarten und Bindungen sLeinen, AUa»
und Nipsbtnbungcn ) zu sprechen. Die Vorführung diverser
Muster erläuterte anschaulich da» gesprochene Wort. DaS
frühere Ansehen der deutschen Tuche, so bemerkte die Vor¬
tragende, habe durch die KriegSaualitätcn stark gelitten, beute
sei aber deutsche Arbeit wieder maßgebend.  Viele kog.
„englische Stoffe" seien deutsche Erzeugnis , z. B. „Ma-
rengo", eine hervorragende deutsche Qualität könne in Eng¬
land überhaupt nicht hergestcllt werden. Sie betonte des¬
halb besonders, baß beim Einkauf auch erstklassiger Ware
immer nach deutscher  Ware gefragt werden solle. DaS
alte Sprichwort „von weit her" falS Lob) und „nicht weit
her" (als Tadelt habe durchaus nickt immer Berechtigung.
Die leider nicht sehr zahlreich erschienenen Frauen folgten
dem vortrefflichen Bortrag mit großem Interesse . Fra»
Bürgermeister Göhner  dankte Frau Dr . Layer  namens
des Vereins mit herzlichen Worten und schloß den anregend
verlaufenen Abend.

Wetter für DienStag und Mittwoch
Bon Westen her macht sich Hochdruck geltend, wahrend

stch über Skandinavien noch eine ausgedehnte Depression
befindet. Unter diesen Umständen ist für Dienstag und
Mittwoch zwar zeitweilig ausheiterndcs, aber im großen
ganzen immer noch unbeständiges Wetter »u erwarten.



A«s de« Parteien.
Man schreibt uns : Der zweite jungdemokratische

Werbeabenb , der am Samstag stattfand, war etwas stär¬
ker besucht als der erste. Bei der Behandlung des Themas
»Die nationalsozialistische Presse und die Wahrheit" ging
Herr Kurz  von ein paar allgemeiner bekannten Fällen aus,
in denen die nationalsozialistischePresse von der Wahrheit
abgewichen ist, so dem »Fall Jenke", in dem die Wahrheit
erst t» einer sogenannten „Auflagenachricht" enthalten war,
zu deren Veröffentlichung die nationalsozialistischePresse
von der Negierung gezwungen wurde, und der Ermordung
Pietrzuchs in Potempa, die heut« noch als bei einer „Schlä¬
gerei" erfolgt bezeichnet wird, obwohl der Ermordete im
Schlaf aus dem Bett gezerrt worden ist, und schließlich einem
ein Jahr zurückliegenden Fall im „N.S .-Kurier ", der damals
schon von H. Kurz der Oeffentlichkeit unterbreitet wurde,
was ihm heftige Beschimpfungenvon seiten der betroffenen
Zeitung einbrachte, die er nun wieder zum besten gab. Dann
zeigte er die verschiedenen Arten mangelnder Wahrheitsliebe
und Methoden der Irreführung je an einer Reihe von Bei¬
spielen: zunächst die Verdrehungen, die etwa aus einem Un¬
glücksfall ein Attentat machen oder umgekehrt, dann die Ge¬
genmeldungen, die unangenehme Nachrichten anderer Zei¬
tungen übertönen sollen, ferner die Methode des einfachen
Totschweigens bald einer ganzen Nachricht, bald irgend einer
zum Verständnis einer Nachricht wichtigen Tatsache, schließ¬
lich die Stimmungsmache, sei es durch irreführende und ver¬
hetzende Ncberschriften, sei es durch ganze Artikel, und als
letzte Methode die Wiedergabe von Bildern , die eigens für
den nationalsozialistischenLeser zurcchtgestutzt sind. Die na¬
tionalsozialistischePresse eine Zeitlang mit kritischem Ver¬
stände zu lesen, müsse jeden zu einem Feind der Partei
machen, die so ihre Propaganda betreibe. Die Ausführungen '
fanden am Schluß bei einem Teil Ser Zuhörer lebhaften Bei¬
fall, beim andern ebenso heftige Ablehnung. Da das Für
und Wider In Tätlichkeiten anszuarten drohte, so mußte die
zugesagle Diskussion, zu der sich Gegner und Anhänger ge¬
meldet hatten, unterbleiben. — Bei der Behandlung der
zwei nächsten Themen „Der Weg in die Krise und der Weg
aus Ser Krise" und „Die Rasfenfrage" wird eigentliche Par¬
teipolitik ganz ansgcschaltet bleiben und daher eine sachliche
Aussprache im Sinne der Veranstalter eher ermöglicht sein.

Sonntagsrückfahrkarten über Allerheiligen
Um den Besuch auswärtiger Grabstätten über Aller¬

heiligen zu ermäßigten Fahrpreisen und auch auf größere
Entfernungen zu ermöglichen, wird die Geltungsdauer
der Sonntagsrückfahrkarten für den letzten Oktobersonntaq
ln diesem Jahr ausgedehnt.  Die Sonntagsrückfahrkarten
gelten: zur Hinfahrt vom Samstag , 29. Oktober 12 Uhr bis
Dienstag,  1 . November, zur Rückfahrt vom Samstag,
29. Oktober bis Mittwoch,  2 . November 12 Uhr. Die
Rückfahrt muß am Mittwoch, 2. November auf dem Ziel¬
bahnhof der Fahrkarte spätestens um 12 Uhr, von Unter-
wegsbahnhöfen mit einem Zug angctreten oder fortgesetzt
werden, der den Zielbahnhof der Fahrkarte spätestens um
12 Uhr verläßt.

*

SCB . Kornwestheim»16. Okt. Laut Erlaß der Ministerial-
abteilung für Bezirks- und Körperschastsverwaltung vom
14. Oktober konnte die am 12. Juni b. I . erfolgte dritte Wahl
von Dr . Steimle nicht bestätigt werden. Die Gründe, die
für die früheren Entscheidungen maßgebend waren, konnten
durch die neueren Borbringungen und Erhebungen nicht so
weit abgeschwächt werden, baß jetzt eine andere Entscheidung
getroffen werden konnte. Sie bestehen vielmehr im wesent¬
lichen weiter und gestatten es der Ministerialabteilung auch
heute nicht, die Verantwortung für die Bestätigung des Dr.
Steimle als Ortsvorstehcr der Stadtgemeinde Kornwestheim
zu übernehmen.

SCB . Trossingcn, 16. Okt. Beim sreiwilligen Arbeits¬
dienst für die Sauriergrabungen an der oberen Mühle er¬
eignete sich ein furchtbares Unglück. Während der Arbeit
löste sich ein verhältnismäßig unbedeutendes Stück Erde, aus
etwa 4 Meter Länge und 2 Meter Höhe und etwa SO Zenti¬
meter Dicke spitz zulaufend und begrub 2 davor stehende Ar¬
beitsdienstwillige bis zur Brusthöhe. Trotz sofortiger Be¬
mühungen, die Verschütteten aus ihrer traurigen Lage zu
befreien, war einer, Christian Helble von Obernheim, OA.
Spaichingen, so schwer verletzt, daß er kurz darauf starb. Der
andere ArbeitSdienstwilligc, Alois Gehring, ebenfalls von
Obernheim, erlitt Quetschungen.

SCB . Friedrichshafen, 16. Okt. Von einem schweren Un¬
glück wurde die Familie des Kaufmanns Fritz Lais in St.
Georgen betroffen. Nach dem Genuß von Pilzen , die Lais
mit dem bei der Familie wohnhaften Zimmerherrn , dem
Hilfsarbeiter Johann Seubert , im Langenargener Wald ge¬
sammelt hatte, erkrankten letzterer, sowie die ganze Familie
Lais, Kaufmann Lais, seine 27 Jahre alte Ehefrau Hilda
Lais und der 9 Jahre alte Neffe August Sulzberger . Bei
der ärztlichen Untersuchung wurde eine schwere Vergiftung
durch den Kiiollenblätterschivamm festgcstellt, der dem eß¬
baren Champignon gleicht. Leider erlagen Frau Lais sowie
der Knabe trotz der ärztlicherseits sofort angewandten Ge¬
genmittel den Folgen der Vergiftung.

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse vom Sonntag

Bezirksliga Gruppe Württemberg:
Normannia Gmünd — Stuttgarter Kickers 9:3-
SpV . Feuerbach — Stuttgarter Sportklub 2:1.
VfB. Stuttgart — Germania Brötzingen S:0.
Sportfreunde Eßlingen — Union Böckingen 2:8.
FC. Birkenfeld — FC. Pforzheim 0:2.

Vezirksliga Gruppe Baden:
Schramberg — FC. Mühlburg 1:1.
Karlsruher FV . — FV . Rastatt 2:0.
Sportklub Freiburg — Frankonia Karlsruhe 3:2.
FB . Osfenburg — Phönix Karlsruhe 1:1.
VfB. Karlsruhe — FC. Freiburg 4:1.

Turner -Handball
TV . Calw l — TB . Rohrdorf 1 1:2.
TV . Calw Jug . — TB . Rohrdorf Jug . 6:2.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Stuttgarter Obst- «nd Geiniisegroßmarkt vom IS. Okt.

Obst: Tafeläpfel 15—20,- Schiittcl-, Fall , und Mostäpsel
6—10,- Tafelbirnen 19- 25,- Pfirsiche 29- 35; Quitten 19—13;
Walnüsse 25—30; Zwetschgen 13—18; Gemüse: Stangenboh¬
nen 28 35; Kopfsalat 5—19; Endiviensalat 5—8; Wirsing
tKöhlkraut) 4—5; Filderkraut 2ch9- 3; Weißkraut, rund 2L9
bis 3; Rotkraut 4—5; Blumenkohl 19- 59; Rosenkohl 12—29;
rote Rüben 5—6; gelbe Rüben 4—ü; Karotten, runde 7 bis
12; Zwiebeln 5—7; Gurken, große 29- 35; Rettiche4—6; Mo.
natsrettiche 6—6; Sellerie 6—20; Tomaten 18—33- Spinat
12—15; Kopskohlraben3—4.

Calwer Wochenmarktbericht.
Am Samstag , den 15. Oktober, wurden auf dem Calwer

Wochenmarkt folgende Preise bezahlt: Kartoffeln, Ztr . 3H9,
Blaukraut , Pfund 19 Pfg., Wirsing 19, Rosenkohl 15—25,
Spinat 15, Mangold 19, Tomaten 12, Gurken 19—29, gelbe
Rüben 19, rote Rüben 19, Zwiebeln 19, Endivien 6—19, Ret¬
tiche6—19, Bund 19, Sellerie 19—15, Hegenmark 49, Quitten
25, Nüsse 49, Aepfcl 12—15, Birnen 19—15, Trauben 35, Mol-
kereibutter 1,69, Landbuttcr 1,39, Eier 8, frische 19 Pfg.

Die Zufuhr am Kirchweihsamstag war nicht stark. Die
Vorbereitungen zum Kirchweihsonntag, dem das Backen von
vielen Kuchen vorangeht, hielten die Landlente vielfach vom
Besuche ab. Der Markt zeigt noch sein gewohntes Herbst¬
bild. Eier und Butter treten aber zurück, da diese Erzeug¬
nisse zur Kirchweih auf dem Lande selbst gebraucht werden.
Auf dem Obstmarkt waren schöne Nosenäpfel, Transparent
und Köstliche von Charneu wie auch Kongreßbirnen aus¬
gestellt. Tafelbirnen sind nach wie vor gesucht, Aepfel treten
nun aber in den Vordergrund . Mit der Ernte des Tafel¬
obstes wird tn dieser Woche der Anfang gemacht. Das Inter-
esse wendet sich jetzt dem Kellerobst zu. Pflicht der Markt¬
anlieferer ist es nun, wirklich baumreise Ware anznbicten-
Den Verkäufern und Hausfrauen wäre noch immer mehr
Sortenkenntnis zu wünschen. Eine Frau bot am Samstag
Präsident Dronard an und versicherte hiebei, in einigen
Tagen seien die grünen Birnen eßreif, während dies erst
nach Weihnachten der Fall sein wird. An Zwetschgen war
nicht mehr viel zu haben; die angebotene Ware wurde zu
15 Pfennig das Pfund schlank ausgenommen, da sie noch zu
Kuchen begehrt war . Auf dem Mostobstmarkt ist gar nichts
zu haben, da die Händler sämtliches Mostobst in den Dör¬
fern aufkaufen. Es scheint mit dem Tafelobst ähnlich zu
gehen, Händler kaufen auf, was sie haben können. Neue
Nüsse werden in dunkler Ware zu 49 Pfennig das Pfund
abgegeben. Die Nutzernte hat erst ihren Anfang genommen.
Das Angebot an Kartoffeln läßt nach, da die Verbraucher
sich eingedeckt haben. Mit Vorliebe werden in diesem Jahr
Waldkartoffeln gekauft; diese sind billiger als die bekannten
Gäukartoffeln und von außerordentlicher Güte. Gemüse
war bei den Gärtnern jedes Quantum in frischer Ware
zu haben. Der Absatz liest zu wünschen übrig-

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
Börsen, und Großhandelspreisen geniesten werden, da für jene noch die
log. wirtschaftlichen BcrkehrSkostcn in Zuschlag kommen. Die Schrillltq.

Mmtl. Sekanntmachungen
Der Halbjahrsausweis

über die Einnahmen und Ausgaben der Amtskörpcrschast
Calw tn dem Halbjahr l . April bis 39. September 1932
ist von heute ab zwei Wochen lang zur Einsicht In der
Obcramlspfiege ausgelegt.

Calw , den 15. Oktober 1932.
Oberamt : Ripp mann.

WeiMen jiir WsgkWsimu
Bewerbungen wollen bis 15. November ds. Is . durch

die Ortsbehvrde eingereicht werden (vgl. das Ausschreiben
im Slaatsanzeiger Rr . 238).

Calw , den 14. Oktober 1932
Dezirkswohltütigkeitsoerein : Landrat Ripp  mann.

Stadtgemeinde Calw.

6kMd-«!>dGkWslkMMWlWNg
sür ED.

Aus die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung
über die Ei»>pruchssrist gegen die Grund - und Gesäll-
steueroeranlagung für das Jahr 1932,33 wird hingewiesen.

Calw , den 15. Oktober 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Ärllbarkhrul in verschiedenen Farben

Ärlljrbrru grau und weiß

einzelne ÄklljlÜlbr
Ruttv », unter gewissenhaft «,

ganze Anfertigung

PilulMiAe mMardl Calw
Achtung.

Für einen Bauenden ist Gelegenheit geboten,

Baumaterialien
vom Füllhaus Bad Teinach

Hn Kausen, und zwar:
BlMkiue. Schweiuisstelue. alle Dachplatten,
glasierte Falzziegel.Bauholz.Bretter.Rinnen.
ArMrohre.Fenster.Tören.ZimmerMen«sw.
Zu erfragen

Abbruchstelle FSllhaus Bad Teinach.

Heute abend Ahr
im Restaurant Weiß

Dritter

j«lOtm»ralWrWerdeede«»
„Der Weg ln die Krisen,
der Weg aus der Krise"
Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag , 18. 19., v Ähr
in Speßhardt : ca. 80 Ztr.
Birnen . Zusammenkunft b.
Lamm.
Serichtsvollzieherstelle.

Schönes

mit Küche vermietet
Fritz Moros , Lederst «. 48

Brennefsel - und
Birkenhaarwafser

sür Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

IL. Otto Vtntzov , Osl«

Sie schädige«
sich selbst.

wenn Sie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist, Eie mit den
Wirtschastssragen aus
dem Lausenden zu
halten, die sür Eie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Siefich.

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaue»
Spiegelbild d. gesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Sie das
Calwer Tagblatt.
das Sie über all«Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

8 onuta §s, 6eu 13. November , aackmittaZS 4 Oiir , »m vaäisclieu

Oratorium von 6 . k . Hämiei

neue Muster . Billige Preis « bei

Karl Stüber.  Biergaffe

Z vr.Nerser g
m nlmmi sin Oieonkng ;, ckeo 18 . 10 . 1982 «

^ seine Praxis « ieller suk . H

icli clocli. . .
Damit icomm»n Li» nickt
vvsil»r. Vortrovon Lio clsr
kok«n Wertreicrokt ci«r
2situng»anrsig«. Xon-
csntrisrsn Li»Ikrv>ük«rt»o-
goick«r auf cki« /mrsigsn-
wvrkung. Lporsn 5Ie,xc>
Li» Icönn»n, ober rpor»n
Li» im »igsnsn Intsr«;»«
nickt mit ^nr ?»n im

.cm « » mmiitt"

kill MiieiM, teil rt.M.,roiiiik
kinctet

Im Mel WltlMN ein Mtnig
über

MiMmm k»iM"
statt . hierbei ivercien

liitereMiite Kluinl-klline.
welche cjie neueste Lsrunxensetisst cter ? ilm-

tecknilc sinct, vorxeliitirl.
V/ir laden s-uncklunlc- Inleressenten unci Foto¬

amateure ireunälictist ein.

kleinemL»Me.MlentMllKliiiIt
leclniIM!Sir»»Mell

MMWeli uml VenWk»»!
Nehme « Sie doch Sani Drop « k

.Die herrliche Wirkung der Sani Drop» kenne ich schon
seit 3 Führen." Oberin S.
Eant Drops : Kurpackung. Mk . 2.50, Notpckg. Mk . 1.50
Zu haben in den Apotheken zu Calw ,Teinach L Liebenzeü

Mstobfl
hat z« verkaufe»

Gutsverwattung
Seorgenau

bei MSttttnge «.

SWWiiIei«
sucht Stelle

auch als Aushilfe.
Angebote unter E . K . 242
an dir Vrschäjtsst. ds. » 5


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

